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Oer Oeutlcbe Kaifer und Gpirua.
Ersuchen um Vermittlung.

Wien , 1. April.
In diesigen diplomatischen Kreisen erklärt man mil

Bestimmtheit, der König von Griechenland werde bei seiner
Begegnung mit Kaiser Wilhelm auf Korfu versuchen, durch
die Vermittlung des Kaisers außer den bereits zugebilligten
Grenzberichtigungen noch eine weitere Gebietsabtretung
in Epirus zu verlangen und mit dieser Errungenschaft
die aufgeregte öffentliche Meinung feines Landes zu
beruhigen.

Man glaubt jedoch nicht, das, er für einen solchen
Wunsch beim Deutsche» Kaiser Geneigtheit finden wird.
Kaiser Wilhelm hat sich in Wien soivohl wie in Venedig
von dem festen Willen seiner beiden Verbündeten über¬
zeugen können» die südalbanische Frage gemäß de» Be¬
stimmungen der Londoner Botschaftcrrvnnion zn regeln.

Weiter versichert man : Sollte Griechenland nicht in
Absehbarer Zeit seine Truppen zurückziehen, werden
Oslerreich-Ungarn und Italien Maßregeln in Erwägung
ziehen, welche notwendig sind, um den Willen der Groß¬
mächte zur Durchführung zu bringen. Die griechische Re¬
gierung hat den Mächten mitgeteilt, daß es infolge der
Unruhen in einigen Gebieten des Epirus notwendig fei,
die griechischen Truppen dort noch längere Zeit zu be¬
lasten. _
Unfall des Prinzen Joachim von Preußen»

Sturz aus dem Wagen.
- ~ Kassel, 1. April.

. Die Kaiserin ist heute mittag zu einem kurzen Besuch
bei ihrem Sohne dem Prinzen Joachim hier eingetroffen
lind von dem Prinzen am Bahnhof empfangen worden.
Der Prinz hatte auf der Fahrt zum Bahnhof einen
leichten Unfall. Das Pferd des Dogcarts , in welchem
der Prinz fuhr, glitt auf dem Bahnhofsvorplatz aus und
stürzte, sprang jedoch gleich wieder auf. Durch den Stoß
iisolge des Sturzes des Pferdes ffog der den Prinzen
oegleiteude Adjutant auf das Straßenpslaster . Der Prinz,
oer nach den Zügeln-griff, stürzte nach vorn vom Wagen,
wobei er mit den Füßen im Vordersitz hängen blieb und
so zwischen Pferd und Wagen schwebte. Passanten eilten
herbei und befreiten den Prinzen aus der unbequemen
Lage. Der Prinz und der Adjutant haben keine Ver¬
letzungen erlitten. _

6x -präfldent Roofeveit verfcbwundenl
Sein gefahrvolles Unternehmen.

Nelvyork , 1. Zlpril.
Aus Jquitos in Peru ist hier ein Telegramm des

Inhalts eingetroffen, -daß Roosevelt auf seiner inner-
amerikanischen Expedition, die er im vorigen Monat
angetreten hat, im Inneren Brasiliens in ernste Gefahr
geraten sei. In Begleitung Rooseoelts befindet sich sein
^ohn . Die Bewohner der von Roosevelt aufgesuchten
Gegenden sind meist wilde Indianer , denen schon mehrfach
Weiße zum Opfer gefallen sind. Die unberührte Schön¬
heit ihres Landes und dessen vielberühmter Gold-
reicht«,,i ließen immer wieder Forscher den Versuch
machen, ins Innere einzudringen. Roosevelt wollte auch
krach den in den Urwäldern verschollenen nordamerikanischen
lforschungsreisenden William Page und William Corner
iuchen.

25 Jabre Ketcbsmanneamt»
Als unser Kaiser seine Regierung antrat , war bst

Admiralität" die oberste Marinebehörde, der Chef der
dmiralität aber war ein General der Infanterie . Das
ar kein Wunder. Bei deü paar Fregatten und Korvetten,
e wir damals hatten, dachte kein Mensch etwa an
schlachten auf hoher See , sondern nur an sogenannten
Küstenschutz", wobei die Schiffe, dicht am Strande Nck
lltend, als schwimmende Batterien zu dienen hatten.
tilgte natürlich ein Infanterie -General als Chef.
, Aber Kaiser Wilhelm erkannte sofort, daß man wirr
“fS? Schutz des Landes weit nach vorwärts verlegen
jBlc; wer überhaupt nicht augreifen kann, kann am
'«)t verteidigen. So begann denn das großartige Werr
^ Reorganisation unserer Flotte . Als Werkzeug dazu
Aff sich der Kaiser als zentrale Verwaltungsbehördeder
- .tte das Reichsmarineamt mit einem Admiral an der
'? che. Das war im April 1889, ehe das erste Regierungs-

des Monarchen zur Rüste gegangen war . Heule«* ' . .... — SvIrtirtffArt COvotTOtIanvnarcperi zu«. shu»c ai »u«av« „
^en wir in unserer Seemacht dieselbe Dreiteilung der
hsteu Ämter wie bei dem Landheer: Reichsmarmeanit

(Wirnfcpr Genera«unter wie oei ueiu «uiwuv« . — »7 , 7
«cgsministerium). Admiralslab (Großer Generalst oh
B 'nekabinett lMilitärkabinett ) und dazu felbstosrstandUch
^Halb dieser Behörden den Kaiser als obersten
Mherrn mb  unter ihm die direkten Kommando-
id"st der Hochseeflotte, der Marinestatjon der Ol--
^ Ä?rdsee nsw. Auf die abgelaufenen 25 Jahre tgun
JiTer I° tte  mit Stolz zurückseheu. und daß der
s/b. tüchtige Leute an die Spitze des Relchsmarmeamts
uellen wußte, das gebt schon daraus hervor, daß M

»anzen Zost nur  drei Admirale die Stellung des

Staatssekretärs eingenommen haben, und daß der dritte,
Großadmiral v. Tirpitz , noch heute an der Spitze des
Amtes -, steht. Was das Amt in dieser Zeit geschaffen hat,
das zeigen unsere Flottenlisten : wir haben eine achtung¬
gebietende Seemacht, und zwar nicht von zusammen-
gelauften Schiffstppen verschiedenster Art, sondern einheit¬
liche. Geschwader von stärkster Ausnutzung des De¬
placements und von einer ganz außerordentlichen Kampfs
kraft im Vergleich zu ihrer Größe. Selbst in den Zeiten,
in denen die Engländer uns weit voraus waren, entweder
in der Mächtigkeit der Schiffe oder in der Größe der
Geschütze, Haben wir uns in der konstruktiven Durch¬
bildung unserer Panzerkolosse wacker gehalten: die jeweils
kleinere Nummer konnte der jeweils größeren englischen
ruhig die Spitze bieten.

Der vorige Staatssekretär des Reichsmarineamts,
Admiral Hollmann , hatte bereits Großes geleistet,
aber erst Tirpitz bekam es fertig, für seine wirklich weit-
ausschauenden Pläne , die. die Pläne des Kaisers waren,
die gesamte öffentliche Meinung und das Parlament zu
gewinnen. Dabei mit kluger Mäßigung . Gelegentlich
galt der Staatssekretär den weitgehendsten Flottenfreunden
sogar als „mäßig", und wiederholt machte der deutsche
Flottenverein Front gegen das Reichsmarineamt. Aber
in stetiger Arbeit wurde erreicht, was der Kaiser er¬
reichen wollte: wir bekamen eine Flotte, gerade so
stark, daß sie genügte, um im Ernstfall sich nicht in
die deutschen Flußmündungen verkriechen zu müssen,
sondern um den Feind auf hoher See aufsuchen zu können.
Und das in einer Zeit, in der über „Uferlosigkeit" der
Flottenpläne gesprochen wurde, dem Volke verständlich zu
machen, prägte das Reichsmarineamt das glückliche Wort
von dem „Risikogedanlen" in unserem Flottengesetz. Danach
sei. es so, daß wir nicht etwa die absolute Seeherrschaft
erstrebten, daß es aber fortan für sogar die größte See¬
macht sehr riskant , wäre , mit uns anzubinden. In der
Tat hat England dieses Risiko 1911, wo man zum Kriege
drauf und dran war, gescheut, weil wir schon zu stark ge¬
worden waren. Das verdanken wir nächst dem Kaiser
Herrn v. Tirpitz und seinem Amt.

Während das Marinekabinett die Personalien des
S ^ecfifiFü-rtorps zu bearbeiten und überall den rechten
Mann an die rechte Stelle vorznschlagen bat, während der
Bdmiralstad die fremden Marinen studiert und für die
eigene ' besten Aufmarschpläne und die beste Taktik er¬
probt, hat das Reichsmarineamt die Aufgabe, das
Material bereitznstellen, das Schiffs-, das Artillerie- und
das Menschenmaterial. Dazu dient, die Vorbereitung des
alljährlichen Etats und der Flottenvorlagen , sowie
ihre Vertretung vor dem Reichstage; aber auch die
Festlegung der einzelnen Schissstypen und ihrer .Armierung.
Eine ungeheure geistige und technische Arbeit wird jedes¬
mal im Reichsmarineamt vollbracht, ehe die Werften ans
Werk gehen und die fertigen Risse anssühren können.
Wie glücklich diese Arbeit war , geht schon daraus hervor,
daß manches davon selbst die Engländer uns nachgemacht
haben. Wir aber können mit stolzer Freude auf diese
25 Jahre zurückbllcken und nicht nur dem Reichsmarineamt,
sondern auch uns gratulieren.

polUifcbe Rundfcbau. ,
Deutsches Reich . k

4- Mer die Stellungnahme der Vereinigten Staaten
zum Rcichspetrolenmmouopol wird balbofstziös folgen¬
des erklärt : Zu der .Meldung aus Washington über die
dem amerikanischen Botschafter in Berlin erteilte Weisung
betreffs der deutschen Petroleummonopol -Vorlage wird
bestätigt, daß der amerikanische Botschafter vor einigen
Tagen beim Auswärtigen Amte einen Schritt in Sacken
des Petroleunimonopol -Gesetzentwurfs getan hat. Der
Botschafter hat sich darauf beschränkt, um Auskunft über
gewisse Bestimmungen des Gesetzentwurfs zu bitten. Ein
Einbruch ist nicht erhoben worden.

-4 Zu dem Überfall auf den Posten bei Strast-
bürg i. E . auf dem Fort in Sundheim wird von anderer
Seite die Sache so dargestellt, daß der Unteroffizier der
Wache vor die Tür der Wachtstnbe trat , weil er einen
Schuß hörte und annahm, daß einem Soldaten der zurück-
kehrenden Patrouille das Gewehr losgegangen sei. Et
erhielt aus nächster Nähe einen Schuß, her eine leichte
Fleischmstnde verursachte, Bet der sofort aufgenommener.
Verfolgung, die sich bis nach Kehl ausdehnte, wurde de;
Täter erfaßt und den Landgendarmen übergehen. denen er
jedoch wieder entkam. Der Unteroffizier will in dem
Täter einen im vorige» Jahre entlassenen, nicht aus Elsaß
stammenden Soldaten seiner Kompagnie erkannt haben,
md so scheint sich die Affäre als ein Racheakt aufzullären.

+ Bezüglich der lange angestrebten Neckarkanalssiernnj
erklärte in der zweiten württernbergtschen Kammer de:
Minister des Innern auf Anfrage, ob die Regierunz
bereit sei, in Verhandlungen über die Inangriffnahme der
Neckarkanalisterungmit der badischen und hessischen Regis
rung einzutreten, daß die württembergische Regierung sich mii
den Regierungen dieser beiden Staaten in Verbindung
setzen würde, um ihren Standpunkt kennen zu lernen.
Von dem Ergebnis dieser einzuleitenden Verhandlungen
werde es abhängen, welche weiteren Entschließungen die
Regierung in dieser Frage fassen werde. Die Gesamt¬
kosten des Kanals werden zurzeit auf 43,6 Millionen Mark

berechnet. Auch mit der holländischen Negierung wären
Verhandlungen im Gange über die Stromverbesserung
des Rheins und die Festsetzung des deutschen Strombau¬
programms.
! örouüruatitmn.

X Ein weiterer Gegenkandidat des Premierministers
Asquith ist diesem in seinem Wahlkreis East Fife außer
den konservativen Bewerber in der Person des bekannten
Arbeiterführers Jim Larkin, der den lebten groben Streik
in Dublin leitete, entstanden, so daß der Ministerpräsi¬
dent sein Mandat nach zwei Seiten hin zu verteidigen
haben ivird. Die Aufstellung besonderer Arbeiterkandi¬
daturen hat den Liberalen bei den Nachwahlen der letzten
Zeit bekanntlich eine ganze Reihe von Mandaten gekostet.

Serbien.
X Ein Balkan -Dreibund ist zwischen Serbien , Griechen¬

land und Montenegro abgeschlossen worden. Gerüchtweise
war schon seit längerer Zeit hiervon die Rede, eine offizielle
Bestätigung von einer der beteiligten Mächte lag indessen
bisher noch nicht vor. Nun hat der serbische Minister¬
präsident Paschitsch in der Skupjchtina bei der Spezial¬
beratung des Budgets des Ministeriums des Äußeren in
Beantwortung mehrerer Anfragen mitgeteilt, daß zwischen
Serbien , Montenegro und Griechenland ein Bündnis ab¬
geschlossen worden ist. Der Minister fügte hinzu, daß das
Verhältnis Serbiens zu Rumänien das gleiche — also
freundschaftliche— sei, wie das Griechenlands zu Rumänien.
In bemerkenswerter Weise äußerte sich Paschitsch sodann
über Albanien. Der Minister meinte, das von Europa
geschaffene Albanien sei noch lange nicht konsolidiert. Des
neuen Fürsten harre eine große Aufgabe, und es sei Tat¬
sache, daß sich Serbien über die Schaffung Albaniens
nicht freuen könne.

stlexiko.
X Nach der Erstürmung Torreons durch die Rebellen

unter Billa beabsichtigt dieser, sofort gegen die Hauptstadt
Mexikos zu marschieren. Indessen habe seine Armee von
12 000 Mann in den letzten blutigen Kämpfen mehr als
0000 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt. Wolle
er in der Tat seinen Siegeszug fortsetzen, so müsse ein
grober Teil der Regierungstruppen von Torreon zu ihm
übergegangen sein. General Carranza bezeichnet dagegen die
Meldung vom Falle Torreons als noch verfrüht. Dieamerika-
nischeRegierung befürchtet, daß der amerikanische Vizekonsul
Cummings von Huertas Truppen erschossen worden sei.
Nach der Schlacht von Gomez Palacio war er mit einer
Botschaft von General Villa an den Führer der Re¬
gierungstruppen General Velasco nach Torreon abge¬
gangen, um diese zur Übergabe aufzufordern. Cummings
verließ Villas Lager am Freitag und ist seitdem ver¬
schollen.
Jlua "jfn - und Husland.

Stendal , 1. Avril. Der Termin für die ReichStags-
ersatzwahl im Wahlkreise Osterburg-Stendal ist auf den
15. Mai festgesetzt worden.

Ppscn, 1. April. Der Pole Brunner , der den Kaufakt
über das Gut Schierau abgeschlossen hatte, bat die Klage
gegen Frau Jouanne angestrengt, weil sie auf Grund der
Polenklausel im früheren Kaufvertrag ihres Gutes das Gut
nicht an ihn, sondern an die Ansiedlungskommisstonauf¬
gelassen hat.

Wien, 1. April. Nach zweitägiger Verhandlung wurden
wegen Spionage der Bahnangestellte Lindner zu zwei
Jahren und der Reisende Petric zu zweieinhalb Jahren
schweren Kerkers verurteilt.

Durazzo, 1. April. Der Ministerrat hat beschloffen, von
den Regierungen Österreich-Ungarns und Italiens die
Entsendung je eines Beirates für die Ministerien der
Post und Telegraphen, der öffentlichen Arbeiten sowie der
Finanzen zu erbitten.

Washington , 1. April. Die Vorlage betreffend die Auf¬
hebung der Zollklausel für die Schiffahrt im Panama-
knial ist von: Repräsentantenhaus mit 248 gegen 162 Stimmen
angenommen worden. _

Bof - und perfonalnacbrlcbten.
* Die Kaiserin ist Mittwoch vormittag von Braunschweig

jm Sonderzuge über Kassel, wo sie dem Prinzen Joachim
von Preußen einen kurzen Besuch abstattete, nach Venedig
abgereist. Von dort fährt sie mit der „Hohenzollern" nach
Korfu, wo sie am 4. April eintrifft.

* Dem Vizepräsidenten des Reichstags , Geheimrat
Paasche. ist vom Kaiser von Österreich das Komturkreuz des
Franz-Josef-Ordens mit dem Stern verliehen worden.

* Dem Prinzen Carol von Rumänien ist vom Kaiser
von Rußland der Andreasorden verliehen worden.

* Das Befinden des Papstes ist entgegen anders
lautenden Meldungen durchaus befriedigend. Der Papstarbeitet täglich mit dem Kardinal-Staatssekretär und emp¬
fängt sodann Hunderte von Personen.

Beer und JVIarlne.
# Die nette Kaiserjacht „Hohenzollern" wirb Mitte Juni

in Stettin vom Stapel laufen, im Spätherbst die ersten
Probefahrten machen und im Frühjahr 1915 in Dienst ge¬
stellt werden. Die neue „Hohenzollern" ist größer als die
alte Jacht , sie umfaßt 7366 Tonnen und mißt 161 Meter.
Der Raummangel, der auf der alten Jacht herrscht, ist auf
der neuen Jacht beseitigt: in bezug auf Sicherheits-
uorncbtunaen. Doppelboden und Schotten sind alle modernen



Erfahrungen beim Neubau vcrivandt worden . Die Besetzung
wird 450 Mann betragen ^ _

dielt und Missen.
= Hubert v. Herkomer gestorben. Nach kurzer Krankheit

ist der Maier Professor Sir Hubert v. Herkomer in Budleigh
«̂ alterton in der englischen Grafschaft Devon gestorben.
Professor v. Herkomer war ein Bauer von Geburt , wanderte
ober schon mit zwei Jahren mit seinem Vater nach den
Vereinigten Staaten aus . 1857 begab sich der , irmge
Herkomer nach England und trat als Dreizehniahriger in
der Soutbamptoncr Kunstschule als Schüler ein. 1868 ging
er nach München , drei Jahre darauf lieh er sich dann rn
dem kleinen englischen Dorfe Hyte nieder. Seine ersten
größeren Erfolge datieren aus den siebziger Jahren , wo er
in London Bilder von erstaunlicher Natürlichkeit und scharfer
Charakteristik ausstellte . Im Jahre 1886 errang er mrt
seinem sehr populär gewordenen Bildnis der „Mm Grant ,
der sogenannten „Dame in Weiß ", auf der Berliner Aus¬
stellung die grobe goldene Medaille . Als Seitenstück malte
er 1883 die „Dame in Schwarz ". Im Jahre 1885 wurde
Herkomer Mitglied der Berliner Akademie der Künste und
erhielt die Slade -Professur in Oxford . Das Adelsprädikat
wurde ihm im Jahre 1898 vom Prinzrcgenten von Bayern
verliehen . Unter den vielen Schöpfungen Herkoiners sind
vor allem die Porträts Kaiser Wilhelms II. zu nennen.
Der vielseitige Künstler versuchte sich auch als Komponist.
Im Jahre 1803 stiftete er den Herkomcr-Preis für Auto¬
mobilfahrer , aus dem später die Priuz -Hcinrich -Fahrt hervor¬
gegangen ist. _

Der unzufriedene F)err Mllon.
er.  Newyork , im März.

Herr Woodrow Wilson , der Präsident der Vereinigten
Staaten , erschien dieser Tage im National Preß Club zu
Washington , dessen Mitglied er ist, und legte im gemüt¬
lichsten Plauderton dar . wie schivierig es für ihn sei, sich
in die Stellung des obersten Beamten des Staates hinein¬
zuleben , und wie er gern frei von den Fesseln seines
Amtes hätte bleiben wollen.

„Ich habe nienials einen Artikel über mich selbst ge¬
lesen^, sagte Wilson u . a., „in welchem ich mich wieder¬
erkannt habe , und ich bin schließlich zu der Überzeugung
gelangt , daß ich eine Art Gaukler sein niüsse, da ich an-
nehmen muß . das; viel ^ dieser Artikel durchaus in gutem
Glauben geschrieben sind. Ich sänge wirklich an zu
zittern , wenn ich an die Mannigfaltigkeit und Falschheit
der Eindrücke denke, die ich Hervorrufe . . . Wenn ich sehe,
wie viele Mcnschcn zu mir mit der Hoffnung , daß ich sie
von verschiedenen Dingen , gegen welche sie kämpfen , be¬
freien kann, aufschauen , so muß ich wirklich zittern , nicht
nur zittern im Bewußtsein meiner Unfähigkeit und
Schwäche , sondern zittern , wie wenn ich an allem litte,
woran sie selbst leiden . Wenn ich also vorsichtig zu sein
scheine, so komnit es daher , daß ich ehrlich trachte,
keinen großen Fehltritt zu begehen . . . Ich betrachte
mich niemals als den Präsidenten der Vereinigten Staaten,
weil ich niemals das Gefühl hatte , mit diesem Amte ein
gleiches zu sein. Ich betrachte mich als jemand , der für
eine gewisse Zeit den Auftrag erhalten hat , dieses Amt zu
verwalten , und ich fühle mich seht ebenso außerhalb des¬
selben, wie bevor ich gewählt wurde . Niemand kann sich
einbilden , daß er die Regierung sei, sondern er muß sich
die Sache so vorstellen , daß ein Teil seiner Mitbürger ihn
beauftragt hat , einen großen Teil des Regierens . auf den
er sich am besten versteht , zu besorgen . Dadurch wird er
nicht die Regierung selbst, sondern er hat nur den Teil zu
besorgen , der ibm zugefallen ist. . . . Die Maschine aber
bleibt größer als er selbst, und das gilt auch von seiner
amtlichen Stellung , und für den Inhaber kommt es nur
darauf an , daß er so ernst und würdig aussieht , daß er
das Amt auszusüllen scheint. Zuweilen kann ich niich
kaum enthalten , dem Publikum zuzublinken , als wenn ich
sagen wollte : „Ich bin es ja nur , der da drinnen steckt,
ich weiß sehr wohl , daß ich gleich wieder herau -kommen
werde , daß ich dann wieder so aussehen werde , wie ich
bin , und daß ich nur dem Auge so groß erscheine wie das
Ding , aus dessen Innern ich euch zublinke ."

Bei gewissen Gelegenheiten ist es einmal der Brauch,
daß der Präsident den Raum zuerst verläßt und die Leute
ihm Plah machen müssen. Sie dürfen nicht sitzen bleiben,
wenn er aufsteht , und was dergleichen mehr ist. Da ist
es mir dann ein wahrer Segen , wenn ich Besucher in
meinem eigenen Hause bei mir habe und nicht mehr
Präsident zu spielen brauche , sondern mich benehmen darf
wie irgend ein anderer Mensch . Wenn ich Privatmann
wäre , würde ich oft nach diesem Klublokal komnien . Wenn
ich aber jetzt hierherkomme , taucht sofort der Herr Kurator
auf und die Hilsskuratoren und die anderen Beamten und
erweisen mir soviel Aufmerksamkeiten , daß ich nichts von
dem Gebäude selbst sehe. Ich bin jetzt schließlich nichts
weiter als das Nationalmnseum , die Washingtonsäule , das
Smithsonianinstitut oder die Kongreßbibliothek . Wenn ich
aber schließlich nichts weiter als eine Sehenswürdigkeit
bin , so sollte man mich auch nur ruhig ansehen , denn das
wäre viel angenehmer als sich von den ganzen Vereinigten
Staaten die Hand schütteln zu lassen. Es wäre wirklich
ein großes Vergnügen für mich, wenn ich unbeobachtet
und allein mich srei bewegen könnte, wie ich es früher mein
ganzes Leben lang getan habe , und wenn ich in Washington
irgendwohin gehen dürfte , wo es mir gerade beliebt.
Ich habe manchmal schon daran gedacht, zu irgendeinem
Maskenverleihe ! oder Theatergarderobengeschäft zu .gehen
und dort einen ganzen Vorrat von Bärten, . Schminken
und anderen Maskeradeartikeln zu erstehen , um mich zu
nmskieren , wenn es nicht gegen das Gesetz wäre . Sehen
Sie , ich habe als Präsident so meine Skrupel , das Gesetz
zu brechen, aber wenn ich mich maskieren könnte und nicht
erwischt werden würde , dann würde ich, wieder ganz ein
freier Bürger Amerikas , Herumstreifen und mich amüsieren.
Dann würde ich vielleicht einige von den Herren hier
treffen und ihnen sagen können , was ich wirklich denke . .

Herr Wilson findet also eigentlich nicht viel Freude
bei der Präsidentschaft und es muß wohl nur an seiner
großen Liebe zu seinem Lande und seinen Mitbürgern
liegen wenn er das Amt beibehält . Und er muß ferner
annehmen , daß kein anderer geeigneter Präsident vor¬
handen ist. Deshalb trägt er die Bürde und die Würde
seufzend weiter . _

6rapbometrie.
Von

Wilhelm Langenbruch, Lichterfelde.
Der weitbekannte Verfasier , den ein Fach¬

blatt kürzlich als einen der ersten Graphologen
unserer Zeit bezeichnete, stellt hier auf unfern
Wunsch das von ihm erfundene „geometrisch-
mathematische Jdentifizierungsverfahren " in
gemeinverständlicher Weise dar . Die Erfin¬
dung erregt in beteiligten Kreisen das größte
Jntereffe.

Die Handschrift als Beweismittel war von jeher ein
Schmerzenskind der Rechtspflege . Niemand bezweifelt
zwar den dokumentarischen Charakter einer Schrift , denn
das Individuell -Charakteristische , das in jeder natürlichen
Handschrift steckt, ist schließlich nicht zu leugnen . Allein
die Leistungen der sogenannten Schreibsachverständigen
sind nie hoch bewertet worden . Das hat darin seinen
Grund , daß die Sachverständigen sich sehr häufig wider¬
sprachen und mitunter dem Irrtum verfielen . Die Schwierig¬
keit der Schriftvergleichung wird allgemein ganz er¬
heblich unterschätzt . Weil es so ist, werden bisweilen
Personen als Sachverständige vereidigt , die für ihre
Eignung nichts weiter geltend machen können , als
daß sie mit Schreiben und Lesen beschäftigt sind.
Irgendeiner Prüfung brauchen sie sich nicht zu unterwerfen.
'Ist es nun zu verwundern , daß unter solchen Umständen
Sachverständige sich widersprechen ? Auf diese unhalt¬
baren Zustände ist vielfach nachdrücklich hingewiesen
worden , . besonders von dem bekannten Kriminal-
Psychologen Professor Dr . Hans Groß in Graz , dessen
Archiv für Kriminal -Anthropologie und Kriminalistik für
die Kriminalwissenschaft die größte Bedeutung allerorts hat.

Angesichts dieser Sachlage habe ich mich bestrebt , auf

einen anderen gangbaren Weg zu sinnen , der unbedingt
eine Prüfung der Experten vor ihrer Vereidigung zur
Voraussetzung hat . Besitzt jedermann seine eigene , indi¬
viduell -charakteristische Handschrift , so muß sie natur¬
notwendig auch seinen Bewegungsrhythmus enthalten,
ganz so, wie er im Gang , in der Art des Sprechens , in
den Gesten und in allen Zweckbewegungen des täglichen
Lebens zum Ausdruck gelangt , von der Kunstbetätigkeit
ganz zu geschweigen. In der Tat haben wir Graphologen
längst den Schreibrhythmus erkannt und auch bemerkt/
wie er sich in den Schriftzügen äußert . Nur daß diese
Äußerung so mathematisch exakt geschieht, daß man ihn
mit dem Zirkel messen, ihn gewissermaßen mit Zirkel und
Lineal einfangen könne, das hat bisher niemand gewußt
und wohl auch niemand geahnt . Auf dieser meiner Ent¬
deckung der Meßbarkeit des Rhythmus beruht das neue
Jdentifizierungsverfahren „Graphometrie ". Der Laie , der
zum erstenmal davon hört , mag erstaunt fragen : Wie kann
man zwei Unterschriften oder Wörter durch Messungen
feststellen, da wir doch immer verschieden schreiben, bald
lang , bald kurz , bald klein, bald groß , bald schräg, bald
steil usiv. ! Dies ist an sich ganz richtig . Aber wir
schreiben trotz aller Variabilität stets in den
gleichen Proportionen . Die Größen - und Aus-
dehnungsverhältnifse sind also nicht absolut gleich,
sondern nur proportional  gleich . Wer z. B . seine
Schrift verkleinert (zum Zwecke der Verstellung beispiels¬
weise), der schreibt sie nicht bloß niedriger , sondern auch enger
und zierlicher , ebenso umgekehrt .Natürlich dient in dem neuen
Verfahren als vornehmstes Handwerkszeug nicht ein ge¬
wöhnlicher , sondern ein Doppelzirkel , der infolge Ver¬
schiebung des Scheitelpunktes Proportionen einzustellen
gestattet . Sind z. B . zwei Unterschriften oder Wörter
verschieden lang , so können sie mit Hilfe dieses Zirkels
doch genau proportional eingestellt werden . Mit dieser
ersten Grundeinstellung lassen sich dann alle anderen Ver¬
hältnisse mathematisch exakt ermitteln . Sind die Schriften
identisch, dann finden sich gewöhnlich weit mehr überein¬
stimmende „Rhythmuslinien " als Buchstaben im Worte
vorhanden sind. Ja es kommt vor , daß mehr als die
doppelte Anzahl festgestellt wird . Dies gilt auch von
stark verstellten Handschriften , und darin liegt die größte
Bedeutung der Graphometrie . Der Rythmus des Schrift¬
urhebers läßt sich eben auf keine Art unterdrücken . Wo
man ihn einengt , unterdrückt durch gewollte Verstellung,
tritt er doch irgendwo wieder zutage ; er läßt sich seine
Freiheit nicht beschränken. Dies ist durch jahrelange
Arbeit , durch Hunderte von Experimenten und durch viele
Beispiele aus der Gerichtspraxis festgestellt.

Daß es just um die Zeit geschehen ist, als Alphonse
Bertillon , der Begründer des anthropometrischen Meßver¬
fahrens sein rühm - und arbeitsreiches Leben beschloß, ist
vielleicht mehr als ein bloßer Zufall . Mit dem Bertillon-
schen Verfahren (Bertillönage ) weist die Graphometrie
allerdings einige Ähnlichkeit auf , aber doch nur eine ganz
äußerliche . L-ie unterscheidet sich von ihr genau in dem
Maße , wie sich Körper und Geis ! unterscheiden . In der
Handschrift gibt es nicht feste, unveränderliche Meßpunkte
wie bei den Körperteilmessungen Bertillons.

Wenn man bedenkt, daß die bisherige übliche Formen¬
vergleichung sich auf insgesanst höchstens 50 Jdentitäts-
momente berufen kann «Buchstaben und Schreibgewohn¬
heiten ), so erkennt man die Überlegenheit der Grapho¬
metrie ohne weiteres . Denn es ist mit ihrer Hilfe möglich,
jedes einzelne Wort eines anonymen Briefes auf die
Anzahl der Rhythmuslinien hin zu untersuchen , und man
gelangt so zu Hunderten von Übereinstimmungen und
zwar von mathematisch exakten, während man von keinem
einzigen Moment der Buchstabenvergleichung sagen kann,'
daß es mathematisch exakt wäre . Bei Anwendung der
Graphometrie kann sich jeder Richter mit dem Proportions¬
zirkel in der Hand von der Identität zweier Schriften
durch Nachmessen der „Rhythmuslinien " selbst überzeugen.

Was nun die Ausübung des Verfahrens betrifft , so
muß betont werden , daß es nicht durchweg in dieselben
Hände aeleat werden lann , denen heute die Schriftver-

jfns Wen galten.
Roman von  Margarete Wolfs.

35) Nachdruck»erboten.

Hans starrte den Mann an , und eine Scham stieg in
ihm auf , daß er sich hatte hinreißen lassen, von dem
Feuer zu sprechen, das in seinem Herzen glühte . Aber
auch eine weltkluge Erwägung sprang in ihm auf und mit
ihr eine Angst . Wenn jener ihn für einen unpraktischen
Idealisten hielt und seine zugesagte Hilfe nicht wahr
machte ? . . . Und nun bemühte sich Hans , den etwa ge¬
machten Eindruck des unpraktischen Idealisten zu ver¬
wischen. „Wieso ein Risiko ?" fragte er erstaunt und
brachte es dann weiter fertig , sich im Sinne dieser Er¬
wägung als ganz anderer Mensch zu geben . „Ich bin
von meiner Begabung für meinen Berus fest überzeugt
und glaube , eS zu Ruf und Ansehen bringen zu können.
Daß ich arm anfangen muß , will nichts sagen . So haben
viele angefangen . Der berühmte Müller in Berlin
kbcnfalls . Und der ist heute nicht bloß berühmt , der ist
auch reich. Er hat ein Einkommen von hunderlundfünfzig-
tausend Mark . . . Na . in fünf Jahren sehe ich aus andern
Augen ." Weiter langte nun doch seine Kraft nicht.

„Ich traue Ihnen das wohl zu. Ich wünsche Ihnen
jedenfalls alles Glück dazu ." Grosse nickte wohlgefällig,
fing aber dennoch an , seine Bedenken weiter zu äußern.
„Sicherer aber wäre es vielleicht doch, wenn Sie Ihre
Wünsche herabschraubten Eine Kommunalbeamtenstelle
oder eine Stelle bei irgendeinem großen Privatunter¬
nehmen brächte wob ! eher und sichereres Brot . Unsicher
ist eine Rechtsanwaltspraxis doch immer ."

Bon neuem raffte sich Hans ans . den Schatz , an dem
er mit allen Fasern seines Herzens hing , zu verteidigen.
„Ich habe ja schon aus pekuniären Rücksichten die Richter¬
laufbahn aufgegeben . Aus gleichen Gründen auch die
Staatsanwaltskarriere , hier bietet sich ja zwar als Hilfs¬
arbeiter eher eine bescheidene Einnahme , doch als Rechts¬
anwalt hängt es von meiner eigenen Geschicklichkeit ab.
Ruf , Ansehen und Brot zu erlangen . Nach den großen
Ferien , zum Herbst , werde ich wohl zugelasten werden.
Der Herr Präsident Haak ist mir gewogen . Ich erhielt
von ihm infolge einiger rechtswissenschastlicher Artikel , die
ich für eine Zeitschrift geschrieben habe , einen freundlichen
Pries . Sehe « Sie . ich glaube , gute Aussicht zu haben , alz

Rechtsanwalt vorwärts zu kommen ." Hans atmete hastig,
seine Augen glitten an den Wänden des Zimmers entlang,
wie die eines Fiebernden oder wie die eines gehetzten,
Ausweg suchenden Menschen.

Noch immer schwieg Grosse , noch immer äußerte er
keinen Ton . ob er sein Versprechen halte oder zurück¬
nehme.

Da fing Hans wieder an : „Jene Stellen , welche Sie
mir Vorschlägen, sind auch überfüllt , wie ja alles heut¬
zutage , Da würde ich lange suchen, lange warten können,
ehe ich irgendwo ankäme . Als Rechtsanwalt hängt es
von meiner eigenen Geschicklichkeit ab . Ich sagte das ja
schon. Und ja. der Präsident Haak ist mir freundlich ge¬
sinnt . Das sagte ich wohl auch schon . . ." Er schwieg
mit trockenen Lippen.

Endlich rührte sich Grosse , „Protektion tut ja sehr
mel . Jedenfalls wünsche ich Ihnen das Beste ." Grosse
krhob sich mühsam , ächzte bei dem ersten Schritt und
schalt auf die vermaledeite Gicht , Er reichte jetzt Muttor
und Sohn die Hand , „Also kommen Sie in den nächsten
Tagen mal rum . Wollen die Wechsel erledigen ", bat er
Hans , der ihn zur Tür geleitete.

Als die Tür hinter ihm zusiel, sank Frau Emma
wieder auf den Korbstuhl nieder,

„Was soll das bloß werden ?" schluchzte sie aus . Dam,
kam em ebenso dumpfes , stumpfes Hinbrüten über sic-,
wie es in der verflossenen Nacht Hans umfangen gehalten
hatte.

15. Kapitel.
Die Verkaufssumme , welche Frau Emma für das

Geschäft erhielt , war nicht allzu groß , und nachdem noch
allerlei Zahlungen an Lieferanten gedeckt waren , blieb ein
kaum nennenswertes Sümmchen zurück. So sah Hans
sich also gezwungen , das Anerbieten des Brauereibesitzers
anzunehmen . Grosse gewährte ihm ein Darlehen von ?in-
tausendfünfhundert Mark sowie deren Verzinsung zu drei¬
einhalb vom Hundert . Die Abzahlung sollte in viertel-
lährlichen Raten erfolgen , sobald seine Lage dies zulassen
wurde , spätestens aber sollte sie fünf Jahre nach Aus¬
stellung dieses Schuldvertrags beginnen,

Hans war zufrieden , war froh , wenigstens klar sehen
zu können : die Handbreit Erde , die er unter sich fühlte,
machte ihn wieder ruhiger und zielsicherer,

- SiM waren die Taae un kleine« Lause gezählt Hans

erhielt nock̂ vor den großen Gerichtsfericn die Bestätigung
seiner Zulassung als Rechtsanwalt am Land - und Amts¬
gericht und mietete in einem neuerbanten Hause auf der
Altstadt eine Wohnung von fünf Zimmern und etlichen
Kammern.

In dieser Zeit schien Frau Emmas herbes , stolzes
Wesen in Tränen und Klagen untergehen zu wollen . Aber

kleinen Hause , von dem wirtschaftlichen Leben in Haus.
Hof und Garten . Jahre und Jahre hatte ihr Fürsorg«
hier gewacht und gewaltet . Und jetzt hieß es bei jedem
Tun : zum letzten Male . . . Und immer war es ein Los-
reißcn des Herzens . Das brachte die Tränen , weckte di-
Klagen um Kleines , wie Hans meinte . Ach. ihr war eS
Großes , ein Pulsschlag ihres streng geregelten Lebens,
der nun aufhörte . Ein Sterben war es.

Auf dem Hofe war es schon still geworden . Ein
Huhn nach dem andern wurde geschlachtet oder verkauft.
Im Garten wurden Apfel . Birnen und Pflaumen ab-
genommen . Zum letzten Male ", murmelte Frau Emma.
Eine spate Staude Kopfsalat wurde von ihr mit ver¬
schwenderisch viel Sahne zubereitet . Darüber ließ Hans
ein Scherzwort fallen . Aber gleich traten Frau Emma
dre Tranen m die Augen . „Im nächsten Jahre gibt es
keinen aus dem eigenen Garten " meinte sie. Kohl und
Rüben wurden eingeerntet und wurden gleich mit dem
Kartoffcloorrat tu den Keller der neuen Wohnung gebracht.
Torfbauer lieb sein Gespann her . Als der Wagen auf
den Hof fuhr , gmg Frau Emma hinaus und zählte die
Kohlkopfe . . Hans , der am Fenster stand und es iah,
trat kopfschüttelnd zurück. Er dachte nicht daran , daß
seine Mutter ^ ahre uni Jahre hindurch Gehilfin im
Kramerladen gewesen war . und daß in diesen Tagen des
Abscknednehmens alles , alles in ihrer Seele widerstrahlt«
und ll,r Handeln bestimmte.
.. , ' t? ,Küche gmg es einige Tage hinereinander
äußerst rubrig zu, Birnenkompott und große Töpfe
Pflaumenmus wurden eingekocht und die Apfel für den
emen .n Verbrauch sorgsam verpackt. Dann verkaufte Frau
Emma die überflüssigen Apfel und Birnen und mehrere
L.opfe Pstamnenmus , und sie klagte, daß diese alljährliche
neme Einnahme nun auch tortfalle . Mit diesem Gelde
Waren stets die notwendigen Winterkleidungsstücke an-
gescham worden . Wovon würde man die jetzt anschasten?
„Liber Mutter . lorae doch nickst soweit tm voraus . Ich



ciTeicfiunq cmoertrcmt ist. Denn schon hierfür reicht dar
Wissen und Können mancher Sckireibsackineritand'ger mchi
aus . Die Grapliometrie erfordert ein sehr g>uml,c .>e^
Studium und eine ebenso gründliche prattiuOe Ausbildung
in den Messungen. In den Händen ungenügend vor¬
gebildeter Experten würde sie nur zu leicht diskreditiert
irurhen noch bßöüt sie ollocincin ötftcbiticrt ilt«
Verfahren ist daher unter Patentschutz gestellt worden.
Nur wer den Beweis erbracht hat. daß er die Graphometrie
beherrscht, tauu für ihre Ausübung in Betracht kouunen.

ŝ olralcs und provinzielles.
Merkblatt für den » . April.

Sonnenaufgang äff II Mondaufgang 8®®V.
Sonnenuntergang 634 !l Monduntergang 2- V.

1834 Dichter Emil Rittershaus in Barmen geb. — 1838
Französischer Staatsmann Leon Michel Gambetta in Lahors geb.
- 1848 Französischer Dichter Georges Ohnet in Paris geb. —
1897 Komponist Johannes Brahms in Wien gest.

Frühjahrs- Generalversammlung des Obst- und Gartenbau-
Vereins des Obclwesterwaldkreiscs.

Am Sonntag fand zn Erbach im « aale des Herrn Gastwirts
Wisser die diesjährige Frühjahrs-Generalversammlung des Obst¬
und Gartenbau -Vereins des Oberwesterwaldkreisesstatt welche aus
ollen Teilen des Kreises gut besucht war . lieber 200 Personen,
Damen und Herren, hatten sich zu der Versammlung emgefunden.
Der Vorsitzende, Herr Landrat Dr . Thon, eroffnete die Versammlung
indem er die Erschienenen begrüßte und seiner Freude über den so
überaus zahlreichen Besuch Ausdruck verlieh, sodann wurde m
die Tagesordnung eingetreten und als Punkt 1 das Protokoll über
die Herbst-Generalversammlung vom 9. November 1918 in Hohn
durch den Schriftführer Herrn Habel verlesen. Einwendungen
»egen dasselbe wurden nicht erhoben. Der Jahresbericht wurde
ebenfalls von dem Schriftführer erstattet. Nach diesem zahlte der
Verein im Jahre 1918 487 Mitglieder . Weiter sei auS diesem noch
erwähnt , daß auch im Jahre 1913 die Lundwi-lschaftskammer, der
Kreis und die Gemeinden sich die Forderung des Obst- und Ge¬
müsebaues durch Abhaltung von Obst- und Gcmuscbaukursen,
praktische Unterweisungen und Belehrungen -c. habeu angelegen
sein lassen. Der Vorsitzende bat die Anwesenden, sich auch das in
den Kursen Gebotene zu Nutzen zu machen und so auf einen
besseren Besuch derselben rc. hinzuwirken denn es hatte wenig
Wert, Mittel für diesen Zweck aufzuwenden, wenn dir Kurse « .
nur schwach besucht oder die in diesen gegebenen Anregungen und
Belehrungen nicht befolgt würden. Er crteilre sodann Herrn Lehrer
Görz zu Hachenburg das Wort zu seinem Vortrag über Gemüse¬
bau " Herr Görz erklärte sich auf Wunsch dazu bereit den sehr
interessanten und lehrreichen Vortrag auszugsweise in der Wester-
wälder Zeitung" und im „Erzähler von Westerwald zu veröffent¬
lichen. Die Versammlung zollte dem Vortragenden ihren Beifall
und der Vorsitzende sprach ihm den Dank der Versammlung aus.
Den besten Dank würden die Anwesenden dem Herrn Vortragenden
dadurck abstatten wenn sie fiefc das Gehörte auch tatsächlich zu

Herrn Görz auch auf fruchtbaren Boden aefallen seren. Die Jahres-
rechnung, welche einen Ueberschuß von 97,40 Mk. aufEst , wurde
von einer Kommission, bestehend aus den Herren Wegemristcr
Junior -Hachenburg, Bürgermeister Braun -Nffter und Schloss« w" ster
Vlarx-Erbach geprüft und für richtig befunden. Der Voranschlag
für 1914 wurde, wie vom Vorstand aufgestellt, genehmigt. In
demselben ist ein Betrag von 260 Mk. für eine m spateren Jahren
in hiesigem Kreise zu veranstaltende Obstausstellung mit Prämierung
eingestellt, welcher dem AuKstellungsfonds zugeschrieben werden
soll. Die ausscheidenden Vorstandsmirglieder Lehrer Gorz-Hachen-
burg und Lehrer Dörner-Kroppach wurden per Akklamation ein¬
stimmig wiedergewählt. Zu Punkt 7 der Tagesordnung äußerte
Herr Lehrer Engel-Höchstenbach den Wunsch, der Verein möge, da
bis jetzt eine Entscheidung auf den früher gestellten Antrag noch
nicht ergangen sei, nochmals bei dein Heirn Landeshauptmann zn
Wiesbaden wegen Beseitigung der Eschen an den Bezirksstraße ,
soweit Kulturland in Frage kommt, vorstellig werden. -outflC, •
Meister Christian kam auf di- in dem Jahresbericht erwähnte neu
angelegte Obstanlage in seiner Gemeinde zu sprechen und emptayr
seinen Herren Kollegen diese Mnsteranlage , wozu der Staat eure
Beihilfe von 160 Mk. gewährt habe, zur Nachahmung. Er zeigte
einen zum Festhalten der Bäunie verwandten Halter vor, weicher
sehr praktisch sei und das lästige und wiederholte Anbmden der
Obstbäume erspare. Er könne diesen Halter, welcher preiswert und
bei Herrn von Saint George zu Hachenburg zu haben sei, nur
empfehlen. Weiter trat ' er für Beseitigung der Schneeschutzhecken
und Gehege an den Bezirksstraßen, welche zum Teil nicht mehr a*
solche in Betracht kämen, sondern nur das Land beschatteten, em.
Der Vorsitzende sagte die Berücksichtigungder Wunsch- resp. Ver-
ruigerung derselben an maßgebender Stelle zu. Weiter ersuchte
die Herren Bürgermeister, sich die Obstanlage in Altstadt anzujcye
und ebenso wie Herr Bürgermeister Christian, den Obstbau auch
m ihrer Gemeinde durch mustergültige Obstanlagen zu fordern.
Herr Landrat erklärte sich, wenn an ihn herangetreten wurde oazu
bereit, die Vermittelung der Zuschüsse zu übernehmen. Mit dem
Wunsche, daß die Anwesenden von den heutigen Ausfuhrungen
recht viel mit nach Hause nehmen und sich zu Nutzen machen
möchten, schloß der Vorsitzende die Versammlung. Nunmehr er¬
folgte die Verteilung der Gemüsesämercien. Obwohl der Vorstano
sich auf eine große Teilnehmerzahl gerichtet Hatte, reichte bei dein
überaus zahlreichen Besuch der Samen doch nicht aus und e»
mußten noch eine Anzahl Mitglieder heute leer ausgehen. Dieje
erhalten ihren Samen nachgeliefert.

Hacheudurg, 2. April. Die diesjährigen Fmhjahrs-
KoniioUvsrsammliinsjen finden stall : Mtttwoch den
29. April 1814, vormittags 10 Uhr in Hachendnra bei
der Westendhalle süc die E satzreservisten der Ölte:
Älprnrod mit Hirtscheid und Dehimgen, Altstadt, Atzl
Kisl, Dreifelden, Gehlert, Hachenburg, Korb, L'nden,
Lochum. Luckcnbach. Mtttelhattert mit Hütte, Müschen-
doch, Nister, Norken mit Bretthausen, Oberhattert,
^>chmidthahn mit Langenbaum, Steinebach. Streithausen

mit Marienstatt . Mittwoch den 29. Apr'l 1914, nach¬
mittag« 21/2 Uhr in Hachenburg bei der.Mestendhalle
1k die R -'seivisten und Wehrleute 1. Aufgebots aus den
stir Hachenburg bestimmten Ortschaften. Donnerstag den
30. April 1914, vormittags 9 Uhr in Höchstenbach bei
dem Bahnhof für die Reservisten. Wehrleute 1. Auf¬
gebots und Ersahreferv'sten der Orte: Berod, Borod,
Höchstenbach, Merkelbach. Mündersbach. N -ederhattert mit
Laad. Roßbach, Wahlrod, Welkenbach, W-ed und Wmkel-
bach. Donnerstag den 30. April 1914, nachmittags
8 Uhr in Kroppach auf der Wiese hinter der Kirche für
die Reservisten, Wehrleute 1. Aufgebots und Ecsatzreser-
visten der Orte: Astert. Giesenhausen, Heimborn mit Ehr.
lich, Heuzert, Kroppach, Kundert. L-mbach. Marzhausen,
Mudenbach mit Hanwerth, Niedermörsbach mit Bur¬
bach, Obermörsbach und Stein -Wtngert mit Alhausen,
tlu den Kontrolloersammlungen haben sämtliche Reser¬
visten. Wehrleute 1. Aufgebots (mit Ausnahme de^
ieniqen weiche in der Zeit vom 1. April bis ernschlrehlich
30. September 1902 in den aktiven Militärdienst emge.
treten sind) einschlr->ßlich der Halbrnvaliden und als zeitig
aanzinvalide bezw. als Rentenempfänger anerkannten
Mannschaften, welche den Jabresklassen 1918—1901 an-
pehören, Ersatzreservisten, geübte und mchtgeuvte der
vorb'->zeichneten Jahresklassn , sow:e die zur Disposttton
der Effotzb-Hörden enttaff neu und die zur Disposition
der Truppenteile b-urlauvten Mannschaften, und zwar
an den für die betr>sfrnden Gemeinden bestimmten Ter¬
minen. zu erscheinen. Dre zur Drsposilion der Ersatz
behörden entlaffm-n Mannschaften erscheinen mit den
Restrvisten und Wehrleuten. . m ,u  +

* Versetzungen.  Herr Oberpottassrfl?nt Gilbert
ist von Hachenburg nach Bcevrlch und Postassistent
Mlchlls von Holzhausen a. d. Herde nach Hachenburg
ve s tz' . Herr Briefträger Nikoier ist von Hachenburg
nach Wiesbaden als Postschaffner versetzt und Herr
Schenkel von Frankfurt a. M. nach Hachenburg al-
Landbr'efträaer versetzt. . .

Vom Westerwald. 1. April. Dem Gemeinde Forst-
qeh'lsen Julius Ecker zu F -HlR tzhausen ist die Ge¬
meinde-Waidwärter -Stelle Eichenjtruth in der Over¬
förstereiR nnerod vom 1. April ab auf Probe übertragen
worden. — Dem Landesdarckanwärter Hardeck (aus
Alfltadt bei Hachenburg gebüttia) >st die kommissan.che
Verwaltung der LandeSbankstellcR -nnerod vom 1. Apcll
ds. Is . ab übertragen worden.

Aus Nassau, 1. Äpcrl. Am 1. Juli d. I «. wird die
Wanverarberlsstätte für den DlllkceiS in Hervorn m
dem Bömperschen Hause eröffnet werden. Damit waren
von den vier im R-gisrungsbezilk Wiesbaden in Betracht
kommenden Wanderarbeitsstätten drei errichtet, namirch
in Frankfurt a. M., L mburg und Herborn. Die Er¬
öffnung der vierten, in Wiesbaden zu errichtenden
Wanderarbeitsstätte wird vorauSfichliich noch im Lauf
diese« Jahres erfolgen. Dieselbe wird im Gelände in
der Nähe der Dotzheimer Straße errichtet werden.

Wiesbaden, 1. April. Der Geschäftsführer Dr. Geißen-
berger, welcher der Gemeinnützigen Baugesellschast in
Griesheim in den Jahren 1911 bis 1914 150000 Mk.
unterschlagen und versucht hatte, die Veruntreuungen
durch U kundensälschungen zu decken, wurde von der
Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Cassel, 1. April. Ein Automobil aus Mainz mtt
vier Insassen überfuhr bei dem Bahnübergang oberhalb
Oderzwehren, indem es mit großer Geschwindigkeit den
steilen Abhang hinunterfuhr, die geschlossene Bahn¬
schranke. Der' mit 85 K'lometer Geschwindigkeit heran¬
nahende I) Zag 187 Köln—Leipzig überfuhr das Auto-
wobst, dessen Insassen herausgeschleudert wurden, er-
h-bliche Verletzungen jedoch nicht erlitten. Der I) -Zug
entgleiste. Infolge der durch den Unfall verursachten
Störung im Eisenbahnbetrieb verzögerte sich die Abfahrt
der Kaiserin nach Venedig, die um 7 Uhr 16 Mm. er¬
folgen sollte, bis um 7 Uhr 83 Mm. Mit der Kaiser'n
hat sich Prinz Joachim nach V n-dig begeben.

Kurze Nachrichten.
Die drittälteste preußische Unteroffizierschule, die bisher in

Bkbnch gelegen hak, ist am 1. April in ihrem neuen Standort
Wetzlar  eingetroffen . Auf dem Domplatz fand eme Begrüßung
durch den stellvertretendenBürgermeister, Ersten BeigeordnetenHiepe,
statt . Der Kommandeur der Unteroffizierschule, Oberstleutnant v.
Wurmb, dankte und brachte ein Hoch auf die neue Garnisonstade
aus Abends fand ein Festmahl statt. — An Alkoholvergiftung
starb in Bonamet  bei Frankfurt a. M . ein 57jähriger Arbeiter,
der eine ganze Flasche Nordhäuser auf einmal ausgetrunren hatte.
— Am Dienstag nachmittag wurde in Frankfurt  a . M . em
Kassenbote, der mit 34000 Mk. zur Bank ging, auf offener Straße
überfallen. Er setzte sich jedoch so kräftig zur Wehr, daß der An-
greiser, ein 1906 von der kaiserlichen Marine desertierter Buchhalter
namens Eduard Adam, festgenommen werden konnte.

o Zwölf Mädchen an Kohlengasvergiftung erkrankt.
In einer Wohnung in der Schützenstraße m Berltn sind
zwölf in einem Restauratwnsbctriebe beschäftigte in g
Mädchen einguartiert . Eines der Mädchen wurde früh¬
morgens von Hausbewohnern bewußtlos auf der Treppe
aufgefunden. Als man nun weiter nachforschte, fand man
die andern elf bewußtlos in ihren Betten liegen. Mehrere
der Mädchen erholten sich rasch unter den Händen eines
herbeigerusenen Arztes , so daß sie m der Wohnung
bleiben konnten: vier jedoch zeigten so ernste VergNtungo-
spmptome, daß ihre schleunige Überführung nach dem
Krankenhaus erfolgen mußte. Die Mädchen hatten, bevor
sie sich zur Ruhe begaben, einen eisernen Ofen angeherzl.
Ausströmende Kohlendämpfe haben sie dann betäubt.

o Ballonführer Berliner immer noch in russischer
Haft . Der bekannte Luftschiffer Berliner , der mit seinem
Ballon auf russischem Boden landete, wird immer noch
festgehaltcn. Eine Anklage wegen Spionage wird zwar
gegen die Insassen des Ballons von den rnssischen Be¬
hörden nicht erhoben werden. Es soll aber im Mai gegen
sie eine Verhandlung ivegen fahrlässigen Uberfltegens von
Festungsgeländen stattfindcn. Die Mutter des emen
Balloninsassen. des Berliner Spediteur -, R ' cola,. hat ci
an den Deutschen Kaiser telegraphisch mit der Bitte um
Hilfe gewendet. „ „ r,

o Unter schwerem Verdacht. 'Die Köliier Polizei
verhaftete den Bildhauer Hollmann auS Wien, der unter
dem dringenden Verdacht steht, in Wien seine Braut . m
die Donau geworfen zu haben. Es handelt sich um einen
jungen Mann , der sich dieser Tage m selbstmörderischer
Absicht einen Schuß beibrachte. Der Verhaftete, der sich
auf der Durchreise nach Essen befand, gab an, , daß erwen
Selbstmord versucht habe, um sich den gerichtlichen Ver-
solgungen durch den Tod zu entziehen.

o srnnvenweltrekord auf der Radfahrbahn . 5Iu|
der Milbertshosener Bahn bei München hat der Berlin«
Radfahrer Nettelbeck eine Höchstleistung aufgestellt und
mit 102,398 Kilometern Stundengeschwindigkeit den bis-
herigen Weltrekord verbessert. Dieser wurde bisher von
dem Franzosen Guignard mit 101,623 Kilometern gehalten.
Nettelbeck hatte wiederholt Angriffe auf den WAtrekord
unternommen , doch wurden diese jedesmal durch Rad¬
oder Motordefekte vereitelt. Am Dienstag begünstigte
ihn vollkommen windstilles Wetter und unter der guten
Führung seines Schrittmachers gelang es Nettelbeck end¬
lich das ersehnte Ziel zu erreichen.

© Brandkatastrophe in einer holländischen Spinnerei.
Durch Heißlaufen einer Welle entstand in der Damps-
spinnerei in Almelo ein Feuer, das sich schnell ausbrettete.
Das ganze Gebäude mar bald von undurchdringlichem
Rauch' erfüllt. Unter den Arbeitern und Arbeitermnen
entstand eine furchtbare Panik . Vier Arbeiter imd eine
Arbeiterin kamen in den Flammen um. Zahlreiche Per¬
sonen erlitten Brandwunden . Einige von ihnen mutzten
nach dem Krankenhause transportiert werden. Ein
Arbeiter , der aus dem dritten Stock sprang, wurde lercht
verlebt, ein anderer liefe sich an einem Strick aus dem
vierten Stock hinunter und verbrannte sich die Hände.
Die Feuerwehr war machtlos und konnte nur me
Nachbargebäude erhalten. Das Fabrikgebäude brannte bis
auf die Umfassungsmauern nieder. . . I

bin ietzt Do«, meinte Hans. „Na ia . . . ja . . -
Emma und schwieg und lächelte trübe . Traurlge

Weoanken sie. aber am bittersten war der. daß sie
w von ihrem Jungen ernähren lassen sollte.

^0 t)PVftittnrort Sto Tofefvtt ^ ftf»P IVergingen die letzten Tage . Man legte sich zur
linst r ^ >Ätruhe im alten Hause nietittiw ^ ckitruhe nn alten Hause nieder und erhob >ich
Mletztenmal  in der niedrigen Wohnstube beim
^Morgenkaffee. . . Es sprach keiner ein Wort . . .-'- ŝ .u.uTTee. . . Es wrack, keiner em Wori. . .
irfW' klopfte, und Ferdinand Klemens steckte seinen-
Säte « “»£ « r m . « * * .W - SÄ*S " « 0Pf iur Tüi liefern Seine «rauen iw
&'fetten unsicher die drei schweigenden Menschen.

inuffelnd hob er die große Naie, die von der Morgen-
M ? ark gerötet ^ tat
7i ani. dachte i* r war . „Es riecht nach Kaffee, Gott sei
itfiev' Machte schon, es gäbe btofe Tränen . . . Morgen,

Vu i § "k kalt heute."
Mit Morgen . Ferdinand . Trinke man eine Taffe
rin- Emma nickte ihm freundlich zu und stellteEie für ihn bereit.

Fortsetzung folgt.

J^ ab und fern.
o Paul Heyse schwer erkrankt. Der greise Dichter

Paul ' Hepse liegt in München hoffnungslos danieder.
Stach der Krisis der Lungenentzündung ist ein allgemeiner
Kräfteoerfall eingetreten. Der 84jährige Kranke ist nur
noch zeitweise bei vollem Bewußtsein. Die Ärzte hegen
keine Hoffnung mehr. Der König von Bayern sandte
von Schloß Leutstätten aus dem Dichter einen telegraphischen
Gruß.

o Neue Rekordleistungen in der Luftschiffahrt. Der
bekannte deutsche Flieger Linnekogel hat einen neuen
Höhenweltrekord für Flugzeuge ohne Passag'er-aufgestent.
Er stieg auf dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin mit
seinem Rumplereindecker aus und schraubte sich bis auf
6460 Meter Höhe empor. Der Abstieg erfolgte glatt im steilen
Gleitflug. Den bisherigen Weltrekord hatte der Franzose
Legagneux mit 6150 Metern behauptet. — Ein weiterer
Welthöhenrekord wurde von dem Franzosen Garaix aus¬
gestellt, der in Chartres mit neun Fahrgästen ausstieg und
mit seinem insgesamt zehn Personen tragenden Luft¬
omnibus 1580 Meter Höhe erreichte. . _ —-

© Bergstürze in Frankreich . Seit einigen Tagen
machten sich bei Angoulöine Erdbewegungen bemerkbar, die
jetzt zu einem Bergsturz geführt haben. Der Berg bei
den Dörfern Gourlat und Noailhac hat sich in zwei Teile
geteilt und stürzte, alles mit sich reißend, ins Tal . Alle
Häuser und alle Felder, die sich auf dem Abhang des
Berges befanden, wurden zerstört. . Die Bevölkerung
konnte sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, ist aber
völlig ruiniert . Weitere Einstürze werden noch befürchtet.

© Aufklärung der Petersburger Massencrkranknnge».
Eme seltsame Aufklärung über die in letzter Zeit in den
Petersburger Gummi- und Tabakfabriken vorgekommenen
Massenerkrankungen hat die russische Geheimpolizei ge¬
funden. Wtan hat ein sogenanntes „Bergistungskomitee
entdeckt, dessen Mitglieder in den Arbeitsräumen ver-
schiedener Fabriken Chloroform ausgegossen haben sollen.
Die Polizei hat schon zahlreiche Verhaftungen vorge-
aommen. Das „Vergislungskomitee" soll nach Ansicht der
Behörden die Absicht haben, die Arbeiterinnen dadurch
zum Streik zu veranlassen, daß sie in den Glauben ver¬
setzt werden, die Massenerkrankungen seien auf gesund¬
heitsgefährliche Fabrikationsmaterialien zurückzusühren.
Kldnc Cagcs - Cbromk.

Berlin , 1. April. In dem Bureau eines Rechtsanwalts
in Wilmersdorf erschoß der Musiker Seiler seine Frau , die
gegen ihn die Ehescheidungsklage eingereicht hatte, und
verübte dann Selbstmord. Der Tod trat bei beiden Ehe-
teilten nach wenigen Augenblicken ein.

München, 1. April. In Frontenhausen wollte der Sohn
eines Schlossers noch unter dem bereits angetriebcnen Flug,
zeug des Münchener Fliegers Schätz hindnrchlausen. Er
wurde vom Propeller buchstäblich geköpft.

Stuttgart , 1. April. Die Postagentur in Freudcntbal
,st ausg 'eranbt worden. Zwei Männer verletzten den
Postagenten durch Revolverschüsse und stahlen 4000 Mark.
Die Täter entkamen.

Paris , 1. April. Infolge anhaltender Regengüsse bat
sch ein Teil der am Seineufer entlang führenden Gürtel-
lahnlinie im Gemeindebezirk Essonne losgelöst und ist in
sie Seine gesunken.

Mailand , 1. April. Auf dem Flugplatz Mirafiori ist
>er Fliegeileutnant Grisia ans r  Meter Höhe abgestürzt,
kr war sofort tot.

Vatum, 1. April. Bei dem Bergdorfe Tebst wurden
ner Bauern durch eine Riesentawinr  getütet und sechs
bauern verletzt. _

HifQ dem ßerichtoraal.
§ Sechs Wachen Gefängnis für tätliche Bcleidignng eine»

Soldaten . Die Strafkammer in Straßburg in El,aß per»
urteilte den Maler Karl Lambert wegen tätlicher Be-
leidignng und Mißhandlung zu einer ^ Gesamtstrafe
von sechs Wochen Gefängnis. Am 22. Marz d. I . kurz
nach 12 Uhr mittags batte Lambert auf der be¬
lebten „Langen Straße " in Straßburg einem rums
des Weges gehenden Musketier vom Jnfanterre-
Regiment 126 ohne jeden ersichtlichen Grund die Mutze vom
Kopf geschlagen. Als der Musketier sich das verbat, miß-
handelte ihn Lambert und verlebte ihm Diê Strafe gegen
Lambert wurde so hoch bemessen mrb Rücksicht auf seine
Vorstrafen und die Frivolität des Angriffs.



Bunte Zeitung.
Wer min unter die Soldaten. Der kleinste und

leichteste deutsche Rekrut, der sich jemals zur Musterung
stellte, erschien dieser Tage vor der Musterungskommission
in Winterbach im Württembergischen Oberamt Schorn¬
dorf. Dieser Anwärter auf den bunten Rock war genau
l Meter 25 Zentimeter grob und wog — man glaub« aber
wegen des heutigen 1. April nicht etwa an einen April¬
scherz! — ganze 58 Pfund . Das Urteil der Kommission
lautete auf . zurück auf ein Jahr ".

Albaniens Nationalhymne . Zu unserer Nachricht
über die neue Hymne Albaniens wird uns aus unserm
Leserkreise mitgeteilt, dab nicht ein Italiener der Schöpfer
dieses Werkes sei, sondern der in Mülheim a. Ruhr ge¬
borene Altmeister August Bungert , ein gern geiehener
Gast in Neuwied und am rumänischen Königshofe, be¬
sonders bei . Carnren Sylva ", deren entzückende, tief¬
empfundene Dichtcrworte er vielnial vertont hat.

„Albanische Sprichwörter " sammeln die . Berliner
Blauesten Nachrichten", die zum t . April erschienen sind.
Die in ihnen steckende Satyre verleitet uns, einige von
ihnen hierherzusetzen:

Deine Meinung ist kein Hemd, du mußt sie öfters
wechseln! — Es gibt nur einen Grund für dich, zum Pflug zu
greifen: Feste Riegel vor der Kornkammer deines Nachbars!
— Willst du dir die Zunge brechen, so sage . Mbret "!
Willst du dir das Genick brechen, so werde es!" — Vergiß
nie: Auch der ärmste Albanier ist immer noch ein Analphabet!
— Wer ein Tierfreund ist. darf sich nicht in den Haaren
kratzen! — Hammel kann man auch kaufen!

Norwegische Kunstschätze. In den letzten Jahren
sind viele alte norwegische Kunstschätze in das Ausland
entführt worden. Teilweise wurden die Sachen für ein
Spottgeld verschleudert, wie beispielsweise ein aus dem
Jahre 1600 stammender Predigtstuhl , der für hundert
Kronen an eine französische Schauspielerin verkauft
wurde. Die Museumsautoritäten haben damals die
grötzten Mühen nicht gescheut, das wertvolle Stück zurück¬
zubekommen, jedoch vergeblich. Um nun endlich der Ver¬
schleppung von Kuustgegenständen aus dem Lande vor¬
zubeugen, will man jetzt ein Gesetz erlassen, wodurch die
alte Kunst dem Lande erhalten bleiben soll. Ein Ver¬
zeichnis der im Prioatbesitz befindlichen norwegischen
Altertümer soll die Grundlage für das Ausfuhrverbot
bieten.

Schweigendes Wohlbefinden. Inmitten des Lärms
der Millionenstadt ist in London ein Hotel eröffnet morden,
in dem jedes gesprochene Wort vermieden wird, in dem
keine Musik das himmlische Schweigen stören soll. Dicke
Perserteppiche dämpfen den Schritt und der Verkehr
zwischen Gast und Kellner wird nur durch Zeichen be¬
trieben. Es genügt dem Kellner auf der Speisekarte oder
der Weinkarte eine Nummer zu bezeichnen, und er wird
dem Gast das Gewünschte bringen, ohne ein Wort dabei
zu sprechen. So herrscht in dem ganzen Hause die Ruhe
des Klosterfriedens. ein schweigendesWohlbefinden.

Gedächtnisbrunncn für Johann Joachim Ouantz
Dem Flötenlehrmeister Friedrichs des Großen, Johanr
Joachim Quanb, soll in seiner Heimatstadt Oberschader
im Hannoverschen ein'Gedächtnisbrunnen errichtet werden
Die Ausführung deS bildnerischen Schmuckes des Brunnens
ist dem bekannten Bildhauer Professor Gustav Eberleir
in Berlin übertragen worden. Der Flötenvirtuose Quant
besuchte zunächst die herzogliche Musikschule in Merseburg.

wirkte dann 1714 in Dresden , wurde 1718 Hoboist bei
der Polnischen Kapelle in Warschau, genoß dann in Italien
Scarlattis ' Unterricht und kehrte hierauf über Frankreich
und England nach Dresden zur Königlichen Kapelle zurück,
von wo aus ihn König Friedrich ll. im Jahre 1741 nach
Berlin berief. Als Komponist arbeitete er fast nur für
seinen Königlichen Schüler , den „Alten Fritz", für den er
mehr als 400 Stücke gesetzt hat.

Die Verwendung eines Nobelpreises . Der vor
wenigen Tagen verstorbene französische Dichter Mistral
gehörte zu den ersten mit einem Nobelpreis ausgezeichneten
Poeten . Da er selbst wohlhabend war , machte er von dem
ihm zuerteilten Preise einen vornehmen Gebrauch: er er¬
richtete in Arles ein großes Heimatmuseum, das „Museon
Arlaten ", das die von ihm gesammelten Antiken, mittel¬
alterlichen und neuzeitlichen Erinnerungen , alte Steine.
Möbel, Trachten, Pergamente und Bücher, sehr reichhaltig
und wertvoll, aufnahm. Damit hat er sich selbst das
schönste Denkmal gesetzt.

Strenge Bewachung wertvoller Sammlungen . Im
Newyorker Kunstmuseum ist jetzt auch die aus 50 Millionen
beivertete Sanimlung I . Pierpont Morgans untergebracht,
lim Diebstähle zu verhindern, sind alle wertvollen Stücke
der Sammlung mit einem elektrischen Läutewerk so ver¬
bunden, daß auch die leiseste Berührung den Alarm aus¬
löst. Die Drähte dieser Leitung sind nicht sichtbar und
rur die höheren Beamten kennen ihre Lage. Fünfzig
Wächter sind Tag und Nacht in dem Museum verteilt.
Das Museuni steht durch besondere Drähte mit dem
Zentral-Polizeibureau in Verbindung.

Hohe Sammlerpreife . Eine intereffante Versteigerung
fand dieser Tage in London statt: die Silbersammlung
Ashburnham wurde meistbietend verkauft. Der heißeste
Kampf entbrannte dabei um den Besitz eines etwa
30 Zentimeter hohen Salzfasses, das das älteste bekannte
Exemplar seiner Art sein soll. Es trägt die Marke der
London Hall mit der Jahreszahl 1508 und hat ein Silber¬
gewicht von 30 Unzen. Das erstê Angebot lautete 20000
Mark, zugeschlagen wurde das Stück für das stattliche
Sümmchen von 112 000 Mark. Für die filbergetriebene
Garnitur von Toilettengegenständen aus der Zeit Georg l.,
insgesamt 14 Stücke, wurden 122 000 Mark bezahlt.
Zwei silbergetriebene Flaschen mit Verschluß und reichen
Fruchtornamenten erzielten 58 140 Mark, und für ein
ovales Tintenfaß aus dem Jahre 1704 legte ein Liebhaber
5480 Mark an.

Nichtigkeit und Fixigkeit . Wie sagt Reuter ? „In
die Fixigkeit bist du mich über . . .!" Das würde auf
einen Fall nicht ganz zutreffen, der jetzt aus einem west-
böhmischen Bezirk berichtet wird . Dort weigerte sich ein
Vater, semen Sohn in den Religionsunterricht der Schule
zu schicken, und die Behörden kamen in Tätigkeit. Die
Sache ging von einer Instanz zur 'andern und arbeitete
sich allmählich auch bis zum Unterrichtsministerium herauf.
Dann aber auch wieder herunter, und so bekam der Be¬
zirksschulrat endlich den Bescheid, daß der Junge den
Religionsunterricht besuchen müsse. Der Herr Bezirks¬
schulrat war in einer gewissen Verlegenheit, wie nun
der Schulbesuch erzwungen werden sollte, und so kam er
denn aus den einzig richtigen Ausweg : er wandte sich
wieder an die Vorgesetzten Behörden um Anweisug, da —
der fragliche Junge inzwischen verheiratet war.

Ehemänner auf Miete ! Die Newyorker Stimmrecht
lerinnen haben ein neues Mittel zur Nutzbarmachung de,

Ehemänner gefunden. „Ich möchte für niein Leben gern
tanzen", sagte auf einem von den Stimmrechtlerinuen ver¬
anstalteten Fest eine junge Dame , „so gern., daß ich noch
etwas draufzahlen würde, wenn mich ein Mann zu einem
Walzer aufforderte." Als Frau Gillette, die Vorsitzende
des Stimmrechtlerinnen -Verbandes , diese Worte vernahm,
sagte sie: „Ich habe einen sehr braven, folgsamen Mann
und bin bereit, Ihnen diesen Mustermann für den ganzen
Abend als Tänzer zu vermieten, wenn Sie mir für jeden
Tanz eine Mark zahlen. Dieser niedrige Preis steht in
gar keinem Verhältnis zu dem wirklichen Werte meines
Mannes . Was ich mit ihm heute verdiene, soll zum
Besten der Stimmrechtlerinneusache verwendet werden."
Der Mietsvertrage wurde geschlossen, und Dr . Gillette,
ein bekannter Newyorker Chirurg , machte gute Miene zum
bösen Spiel und tanzte mit der Dame, die sich seine
Tanzbeine gesichert hatte, bis vier Uhr morgens , so daß
aus seiner Tätigkeit der Kasse der Stimmrechtlerinnen
24 Mark zugesührt werden konnten.

Dnnäels Leitung.
Berlin , 1. April . Awtlicl er Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedculet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Prangerste . Fg Fnttergerste ), li Hafer . (Die
Preise gellen in SFarf für 1CC0 Kilogramm guter markt-
sälüaer Ware ). Heute murden notiert : Königsberg i. Pr.
R 151—152, 11 146- 152, Danzig W 188- 198, R146- 152, H137
bis 156, Stettin W bis 184 (feinster Weizen über Notiz ),
R bis 153, H bis 147, Posen W 183—189, R 145—150, Bg 152
bis 160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 146—148,
Be 152—155, Fg 133—135, H 142—144, Berlin W 188—192
k ”i56 II 149—179, Hainburg W 195—196, R 155—167,
H 155—165, Hannover W 187, R 154, H 164, Mannheim
W 205—207,50, li 162,50—165, H 165—182,50.

Berlin , I. April . (Prodnklenbörse .) Weizenniehl
Nr 00 22—27,50. Ruhig . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt
19—21,50. Abn . im Mai 19,75, Juli 20. Ruhig . — Rüböl
für 100 Kilogramm mit Faß in Mark . Abn . im Mai
35,80 Br . Geschäftslos.

Berlin , 1. April . (Schlachtviebmarkt .) Auftrieb:
121 Rinder , 2452 Kälber . 762 Schafe , 15165 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 136—154
[95- 108), b) 113—118 (68—71), c) 100- 108(60- 65), d) 93- 102
(53—58) e) 73—91 (40—50). — 3. Schafe fehlen. —
4. Schweine : a) 63 (49), b) 62 (48). c) 69- 60 (47- 48), d) 57
bis 59 (46- 47), e) 55- 57 (44- 46), I) 54- 56 (43- 45). —
Marktverlauf : Rinder ausverkauft . — Kälber glatt . —
Schate glatt ausverkauft . — Schweine glatt ausverkauft.

Montabaur , 30. März. Der heute hier abgehalteneJahr¬
markt war schwach besucht. Der Viehmarkt war mit 58 Kühen und
785 Schweinen befahren. Der Handel gestaltete sich besonders auf
dem Schweinemarkt ziemlich lebhaft. Die Durchschnittspreisestellten
sich ungefähr wie nachstehend angegeben: Feite Kühe und Rinder der
Zentner Schlachtgewicht 1. Güte 75—80, 2. Güte 68—70 Mk.,
frischmilchende Kühe das Stück 480—520, frischmilchendeRinder
425—440, trächtige Kühe 400—450, trächtige Rinder 360—376 Mk.,
Kälber das Pfund 80 Pfg ., Einiegeschwemedas Stück 48—54 Mk.,
mehrmonatige Läufer im Paar 68—76, Ferkel kosteten im Paar
34—40 Mk. Ferkel sind zu ziemlich hohen Preisen mit raschem
Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt wird Montag
den 27. April d. I . abgehalten.

Weilburger Wetterdienst.
Boraussichtliches Wetter für Freitag den 3. April 19i4.

Vielfach heiter, höchstens strichweise leichte Regenfälle,
v -re nzelt auch G -wittererschk-inuvaen.

6 cru 5 vsrkcrus.
Die evangelisch « Gemeinde beabsichtigt ihr Pfarrhaus mit

Stall und Scheune  zu verkaufen . Das Wohnhaus enthält
7 Zimmer, Küche, Waschküche, 3 Mansarden , doppelten Speicher und
ist zur Hälfte unterkellert.

Schriftliche Angebote sind bis zum 1. Mai an den Unterzeich¬
neten zu richten, bei dem auch die näheren Bedingungen eingesehen
werden können. .

Zimmermann , Pfarrer.

Der Männer Gesangverein zu Strcityansen
begeht vom 12. —13. Juli ds . Js . das

Fent der Fahnenweihe*
Karussell, Schaubudenbesitzer und dergl. wollen sich wenden an

den Vorsitzenden Herrn Karl Kohlhaas zu Streithausen bei
Hachenburg. Der Vorstand.

Zu OfttrgCfCiKItkCn paffend
empfehle

■ Damen- und 5erren-Uhren■
! Uhrketten, Kreuze, Kolliers ,
I ülanfcfiettenknöpfe, Ohrringe, Ringe |
I in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen . I

, H. Backhaus , Hachenburg j
Uhren und Goldwarenhandlnng . |

Tapeten ! Tapeten!
Großartige Auswahl der neuesten Muster von den
billigsten bis zu den feinsten licht- und luftechten

Fondal-Tapeten.
Jede Woche neue Muster.
Bitte um Beachtung meiner Schaufenster.

Will, . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg. '

Elegant gekleidet
wird jeder sein, der seine Garderobe in dem Mastgeschäft
von Ludwig  P s a u in Hachenburg anfertigen läßt.

liier uerkault lein Haus
cd. mit gut. Geschäft od. sonst.
Grundstück, hier od. Umgeb.? Off.
nur vom Bes. erb. u. C. 3203
an Jnvulidendank Köln.

Schreineriehrling gefucht.
_Suche zu Ostern oder später

einen ordentlichen Jungen , welcher
Lust bat , die Ban - und Möbel-
schreinerei zu erlernen.

Karl Balvus
mech. Bau - und Möbelschreinerei

Hachenburg.

Suche für Ostern oder später
einen

Für die Gnninrer Saison
bringe eine hervorragende Auswahl

deutscher und englischer Stoffe
für deren Solidität und gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird.

Sicherer Schnitt  einer ersten Ana¬
tomischen Lehranstalt der Zuschneiderei, sowie
gut geschulte und zum Teil auf einer Akademie.
im Damen - und Herrenfach ausgebildete!
Arbeitskräfte verbürgen einen eleganten Sitz!
und eine feine, unter meiner Leitung unkst
Aufsicht stehende Verarbeitung der gefertigten!
Kleidung.

NB. Es ist ratsam, schon jetzt die Sommer- j
Garderoben in Auftrag zu geben, weil in der-
Saison selbstdie Bestellungen bekanntlich
so zahlreich erfolgen , daß es dann oft beim
besten Willen nicht angeht, die gewünschte prompte
Bedienung zu ermöglichen.

Achtungsvoll

budiDig Pfau I
Tuch- und dlafegelchäft für feinere

ßerren- und Damenmoden
ßachenburg.

Lehrling.
Ed . Heidrich

Schreincrmfirter
Altstadt - Hachenburg.

Eierfarben
und

Marmorierpapier
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie
Hachenburg.

WsM
8—10 m lang, in größeren
Mengen suchen zu kaufen

Gebr. Steinseife-
Niederschelden.

kicbene
tiamnpfäblt

hat billig abzugeben
Karl Baldns

Hachenburg.

Stroh huf lacke
empfiehlt
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